
Institut für Technologie (KIT) im
Bereich Digitalisierung im 3D-
Druck forscht.

Mit „SynthImmune“ und „Green-
Robust“ hat die Universität nun
zwei neue Cluster im Bereich der
Biowissenschaften und Medizin ge-
wonnen. „SynthImmune“ forscht zur
Bekämpfung von Immunkrankhei-
ten und Krebs, also dort, wo das
körpereigene Immunsystem versagt.
„GreenRobust“ untersucht in Ko-
operation mit den Universitäten
Hohenheim und Tübingen die Ro-

bustheit von Molekülen, Pflanzen
und Ökosystemen gegenüber Um-
weltveränderungen und äußeren
Einflüssen.

Die Ruperto Carola hat nun die
Möglichkeit, ihren Status als Exzel-
lenzuniversität zu verteidigen: Eine
Universität mit zwei oder mehr
Clustern kann sich auf dieses Prädi-
kat bewerben. Damit verbunden
sind Fördermittel, die auch der ge-
samten Universität zugutekommen.

Obwohl die Universität Heidel-
berg als eine der renommiertesten

Mieterhöhung, Schimmel an den
Wänden, eine nicht zurückgezahlte
Kaution. Was nun? Bei kleinem
Budget und angespanntem Woh-
nungsmarkt geraten gerade Studie-
rende häufig in Konflikt mit Ver-
mieter:innen. Besonders bei miet-
rechtlichen Fragen stoßen Betroffe-
ne häufig an ihre Grenzen. Mit ei-
ner kostenlosen Mietberatungsstelle
nimmt sich nun der Stura der Uni-
versität Heidelberg des Problems
an. Gemeinsam mit dem Mieterver-
ein Heidelberg wurde Anfang Mai
das kostenlose Beratungsangebot
für Studierende ins Leben gerufen.
Wo der Stura bisher an externe
Stellen vermittelt habe, könne man
nun selbst helfen, erklärt Phoenix
vom Sozialreferat und ergänzt: „Uns
war wichtig, ein niederschwelliges
Angebot zu schaffen.“ Und so könnt
ihr euch jeden Freitag zwischen
14:30 und 16:00 Uhr im Raum 14
der Sandgassse 7 beraten lassen.
Dabei braucht ihr weder einen Ter-
min noch eine Mitgliedschaft beim
Mieterverein. (lhe)

Recht bekommen!

Elitäres Mittelfeld
Von einem „hervorragenden Erfolg“
für die Universität Heidelberg
sprach Rektorin Frauke Melchior,
als Ende Mai die Vergabe der neuen
Exzellenzcluster bekanntgegeben
wurde. Doch ist dieser „hervorra-
gende Erfolg“ auch ein echter Ge-
winn für Lehre und Forschung?

Bei Exzellenzclustern handelt es
sich um Forschungsprojekte an
deutschen Universitäten, die im
Rahmen der Exzellenzstrategie des
Bundes und der Länder gefördert
werden. Mit langen Förderperioden
von sieben Jahren und großen Sum-
men an Fördermitteln soll die deut-
sche Spitzenforschung international
konkurrenzfähig gemacht werden.
Die meist interdisziplinär angeleg-
ten Forschungsprojekte erhalten im
Rahmen des Programms jeweils bis
zu 70 Millionen Euro.

Die Universität Heidelberg ging
2024 mit vier Anträgen ins Rennen.
Bewilligt wurden nun drei davon.
Mit „STRUCTURES“ aus der Phy-
sik und Mathematik, das sich mit
der Entstehung von Strukturen in
der Natur befasst, verliert die Uni
ein Cluster der bisherigen Förderpe-
riode. Zum zweiten Mal bewilligt
wurde dagegen das Projekt „3D
Matter Made to Order“, das in Zu-
sammenarbeit mit dem Karlsruher

Hochschulen in Deutschland gilt,
liegt sie im nationalen Vergleich da-
mit keinesfalls an der Spitze. Den
Universitäten in Bonn, Tübingen
sowie den beiden Münchener Uni-
versitäten wurden mindestens sechs
Cluster zugesagt. Köln, Dresden
und die FU Berlin erhalten Förde-
rung für jeweils fünf Projekte.

Baden-Württemberg schneidet
mit insgesamt 13 Clustern als zweit-
erfolgreichstes Bundesland ab, hin-
ter Nordrhein-Westfalen und vor
Bayern auf Platz drei. Mit 18 von
insgesamt 70 Exzellenzclustern in
den östlichen Bundesländern fließt
deutlich mehr Förderung nach Süd-
und Westdeutschland. Dieses geo-
graphische Gefälle wird schon seit
der Einführung der Exzellenzstrate-
gie im Jahre 2005 kritisiert.

Größter Kritikpunkt ist aber,
dass sich die Vergabe nur an Krite-
rien orientiert, die die Forschung
betreffen. Die Lehre spielt keine
Rolle und profitiert von der Förde-
rung allenfalls sekundär.

Stetig kritisiert wird zudem die
fehlende Transparenz im Vergabe-
prozess. Ein Expert:innengremium
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft, besetzt mit 39 international
tätigen Forscher:innen, gibt zu-
nächst eine Empfehlung ab. Auf

dieser Grundlage entscheiden die
Mitglieder des Gremiums in der Ex-
zellenzkomission dann gemeinsam
mit den Wissenschaftsminister:in-

nen von Bund und Ländern, über
die zu fördernden Projekte. Die
Vergabe findet unter Ausschluss der
Öffentlichkeit statt, eine Begrün-
dung für die Entscheidung wird
nicht veröffentlicht. Es ist jedoch
anzunehmen, dass auch politische
Erwägungen eine Rolle spielen. Da-
für spricht unter anderem, dass die
Expert:innen in ihrer Empfehlung
für die nächste Förderperiode 65
Cluster empfahlen, in der Runde
mit den Minister:innen letztlich
aber das Maximum von 70 Projek-
ten bewilligt wurden.

Über den Status der Exzellenz-
universitäten entscheidet der Wis-
senschaftsrat 2026. Dann wird sich
zeigen, ob die „hervorragende” Uni-
versität Heidelberg weiterhin exzel-
lent ist.

Von Maximilian Fülle
und Katharina Frank

Drei Cluster für Heidelberg. Auch in der neusten Runde der Exzellenzstrategie geht es

um Prestige und mehrere Millionen Euro. Wo steht die Uni Heidelberg im Vergleich?

Der Künstler Klaus Staeck

im Gespräch auf Seite 2

Das Einzige, was dich fickt, ist die Klausurenphase?
Tja, wer ficken will, muss freundlich sein. Und vor al-
lem selbstbewusst. Das wird in einer Welt, in der sich
geschlechterspezifische Rollenverständnisse (zum Glück)
wandeln, für emanzipierte Menschen schnell problema-
tisch: Der Balanceakt zwischen rücksichtvoll, nicht zu
aufdringlich, aber trotzdem noch selbstbewusst und „man
selbst“ sein, endet oft in der Schüchtern-Schublade.

Blöd, denn im Geschirrschrank der Liebe ziehen
schüchterne Töpfe, auf der Suche nach dem passenden
Deckel, regelmäßig den Kürzeren. Zu Unrecht: Statis-
tisch gesehen sind sie oft nicht nur langlebiger (treuer)
als die selbstbewussten Konkurrenzprodukte, sondern
auch empathischer und verlässlicher.

Die kollektive Einsamkeit der Schüchtern-Schublade
ergießt sich im Onlinehandel. Auf Dating-Plattformen
sorgen profitorientierte Algorithmen dafür, dass du ganz
sicher nicht das Kochutensil deiner Träume findest. Die
eine Hälfte der Deckel sucht eh nur Wegwerfprodukte
fürs Zwischendurch und die andere Hälfte ist entweder
langweilig, kommunikationsunfähig oder steht noch im
Küchenschrank der Eltern. Und dann gibt es noch den
Thermo-Mix: kann alles, will alles, macht alles. Was
ein perfekter Mensch – äh, Maschine. Das Hightech-
Gerät kann man sich nur leider nicht leisten und ist
auch das völlig Falsche für freigeistige Kochkünste.

Wenn du dich als rücksichtsvoller, kratzfester Top-
Topf also nicht gleich mit dem erstbesten Standard-De-

Saufen, Fechten, billig Wohnen.
Unsere Burschi-Karte klärt auf,
wo ihr nicht auf Partys wollt
Auf Seite 7
HEIDELBERG

Kampf gegen CO2:
Auf der Klima-Seite stellen wir
Negative Emission Technologies vor
Auf Seite 11
WISSENSCHAFT

Drip Check!
Eure famosen Sommer-Fits
aus Feld und Altstadt
Auf Seite 16
LETZTE

ckel zufriedengibst oder gar wert auf Langlebigkeit oder
die Abwesenheit von krebserregenden Stoffen legst, wird
es also mitunter frustrierend am Herd der Herzen.

Weitersuchen lohnt sich trotzdem, denn mit wirklich
passendem Kochgeschirr ist es wie mit alter Liebe. Es
rostet nicht. Wer billig kauft, kauft bekanntlich doppelt
und wirklich niemand will in 20 Jahren den Kindern
erklären müssen, warum der einst so heiß geliebte De-
ckel erst auf der Couch und dann auf dem Sperrmüll
landet.

Also bleibt picky, bleibt geduldig, lasst nichts an-
brennen und bedenkt immer: Liebe geht zwar durch den
Magen, aber wirklich nichts wird so heiß gegessen, wie
es gekocht wird.

Let him cook
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Von Robert Trenkmann
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Die Lehre profitiert

von der Förderung

allenfalls sekundär
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